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IN WORT UND BILD 25

befibt. Sßäbrenb ein 3t)Iirtbxifc^es Stüd Salfaboh oon 14,8
3entimeter £>öbe unb 11,1 3entimeter Durdjtneffer 220
©ramm wiegt, ift ein g leid) großes Stild Rorf 310 (Stamm

Balsabäumc In ßcuador.

idivuer, eines ans Rappelt)0(3 562 ©ramm, aus ßinben« unb
Xaunen[)ol3 781 ©ramm, aus Sudjenbot) 937 ©ramm, aus
©id)ettl)ol3 fogar 1829 ©ramm.

Die Urfadje biefer aubergewöbnUdjen fieidjtigfeit bes
Salfafyohses liegt in feiner großen Sorofität. Der Quer«
fdjnitt seigt einen fetjr biden SRardjßpliinber unb bie Soll'
Bellen finb aufierorbentlid) aufgelodert. Der Saum gleicht
beut ameritanifdjen Saumwollbaum, fein §0(3 .bem bet gidjte
ober fiinbe. Die ©ingcbornen bauen aus ben Salfaftämmen
feit jeher ifyre glöbe, bie fie baufig rnfit Segeln oerfeben
unb 3um 91ubern einridjten. Daooit aud) ber fRame „Salfa",
(fpanifd)) gleid) glob-

SERan führt bas Salfahoh unter bem fRamen ©oano
Rorthohi) aus Sortorito nad) ber Union aus, too man

es 3u fRettungsgiirteln, iRettungsflöben, Signatbojen unb
Schwimmern ber oerfdjiebenften 9trt oerarbeitet. Ültan bat
es aud) fdjion erfolgreid) oerwenbet als Sfoliermaterial bei
5Iug3eugen unb ßuftfcbiffen. 3n 9lmerifa werben Rüf)b
fd]tän!e unb Rüljlwagen mit Salfabob ausgelleibet.

6tikme.
Das neue 3afyr bat ©uropa als erfte ©abe gewaltige

SReeresftürme unb anbauetnbe fRieberfdjläge gebracht.
Stürme wüteten im 5termelnteer, an bet SRorbfüfte Spa«
Kiens, 51antre id) s unb Belgiens, an ber friefifdjen unb bä=
aifdjen fRorbfeetiifte unb in ber Oftfee unb im ginnifcbfön
weerbufen. 3n Silhao würbe burd) eine einftürjenbe SRauer
eine Sonne getötet unb eine anbere fdjwer oerleljt; in gölte«
ftone ftürgte ein ßaftauto ins SDîeer, ben ©bauffeur mit fid)
ceifeenb; bas IL^emfetat, bie Stäbte ©reft unb ©Ijerbourg,
mürben überfdjwemmt; bie fRewa febte grobe Deile oon
Petersburg unter SBaffer. Dodjwaffer ridjtete Serwiiftungen
ûn in ber SRaasgegenb, in ben Sljeinlanben; fRubr unb
dBupper traten über bie Ufer; im Departement Pas«be=
Datais brad) ein glubbamm; brei Polentinber ertranfen unb
bunbert Per fönen finb obbadjlos. 91 n ber ©retagnetüfte
gelten 36 gifdjerboote als oermigt. Sturmfdjäben werben
ftTrft ' ^tbeln, wo bas Dad) ber Ratljebrale ab«
gcocctt unb jablreidje Staminé be rnnterft ilr31en, unb aus
Slam bürg, ©0 giete Sdjleppbampfer losgeriffen würben.

Ti.nr rr* ®'i\nenlanb bat biefes Unwetter blob als eine

n tf - Sübt)wetter unb jablreichen liieberfdilägen

r- * \r höheren Sagen bat enblid) ein ausgiebiger

su Mi 1 l ^"üefetjt; aud) wir in ber Diefe erwarten als
eiü|d)luB oer unfreunblidjen SBetterperiobe ben weiben rei«
mgenben Sdjttee.

SERit Sturmbrobungen bat aud): bas politifdje 3al)i be»

gönnen. Schon losgebrodjen ift bas Unwetter in Stallen,
©beu tomrnen uns bie erften Seridjte hierüber 3U. Sie Win«

gen gan3 äbnlid) wie bamals oor 3wei 3abren, als bie

Ströme bes gascismus bie Dämme 0011 ©efeb unb fRecbt

brachen unb mit oei'beerenber ©ewalt burd) bas ßanb

raufdjten.
SRuffolini, über beffen Stopf fid) bas Unwetter 3ufammen=

ge3ogen bat, ift ber Oppofition suoorgetommen unb bat
3um elften Schlage ausgeholt. 3ueift tat er es mit einer

rbetorifdjen ©efte. 91 m Samstag nachmittag beftieg er in
ber Stammer bie ÜRebnertribüne. 91!an erwartete feine fRedjt«
fertigungsrebe. SRuffoltni bat nad) feiner 2lrt eine 9In«

tlagerebe gegen bie Oppofition baraus gemalt. Statt auf
bie an ihn burd) bie (Enthüllungen Soffis geftettten gragen
311 antworten, fteilte er ©egenfragen. 3uerft bie, ob in
biefem ôaufe ober außerhalb besfelben jemanb fei, ber ihn
in ben 9InWage3uftanb 311 oerfeben bie fluft habe. SR tein an b

melbete fid). Sehr begretflict)'; bettn bie 9tnfläger waren
eben braufjen unb tonnten ihm nidjt antworten, ©rfolg:
ßebbafter Seifall. Dann fragte er weiter: ffiibt es in
Stalten eine Dfdjeta? ©ine Dfcbeta wie bie in Sufjlanb,
bie 150—160,000 ©erfonen ohne gerid)tlid)es Urteil bat
hinrichten laffen? fRein, bie gibt es in Stalien nidjt —
antwortete SÜluffolini felber. ©erabe, als ob es eine ruf«
fifcb'C Dfdjeta fein mühte unb ob nicht fd)on eine mitbere
gorm oon ©ewaltorganifation, bie fid) mit einigen wenigen
ftRorbtaten unb einigen wenigen SdRägereien unb fiotal«
3eiftörungeu begnügt, für ein mitteleuropöifdjes Staatswefen
3U oiel wäre.

Sedjt bübfd) fprid)t SRuffolini bann oon feinen „brei
©igeufdbaften: ©tufid)t, groben ÏRut unb Seradjtung bes
©elbes." 5Ruu, mau braucht ihm biefe ©igenfcbaften nidjt
ab3ufpred)en, um trotjbeiu 311 bebauern, bab bas fRedjt unb
bie greibeit in 3talien uod) mdjt jebem Siirger 3utommen.
Unb wenn SÜluffolini feine Sebutfamteit in ber 9lnweubuug
bes nun einmal unentbebrlidjen 9!egieriiugsmitteils, ber ®e«

wait, rühmt, fid) mit bent 2tr3te oergleidjenb, fo möchte man
ihn bitten, bab er biefes gefährliche cbirurgifdfe Snftruinent
nicht in bie SBadjtftuben bes gascismo unterbringt, fonbem
es anberswo ficher einfdjliebt.

©r rühmt fid) überhaupt in feiner 9!ebe recht ausgiebig,
erinnert an feine griebensreben, an fein ©ntgegenfommen
gegenüber ber Oppofition, an bie Seweife feiner ©nergie
bei ber Unterbrüdung bes îlufftanbes ber Stönigsgarbe unb
anberer gefährlicher ÎReutereien unb baran, bab er immer
auf ber §öbe ber Situation geftanben. Unb wieber bo
lohnen ihn feine 3ul)örer mit lebhaftem Seifall.

ÜBarum aud) nidjt? Sinb fie es boch, bie oon biefer

©nergie ihres ©hefs am meiften profitiert haben, bie ihr
ihre Sitie oerbanîen. Dab fid) bie Oppofition barüber be=

Wagt, bab fie burd) StRuffolinis ©birurgie (gasciftenwableu)
311 einem oerftümmelten lieft 3ufammengefd)nitten worben

fei, tomiut aud) ihnen als Uiibauf unb böfer Sßilte oor,
für ben es nur eine Antwort geben tönne: 9Ü3inus unb

Slei.
Unter bem Seifall biefer Rammer tonnte SRuffoIini

feine Sevteibigungsrcbe rafd) fdjliebcn unb 3ur 9tntlage über»

geben, ©r Wagt bie Oppofition an, fie fei rcpublifunifd),
b. b. fie tonfpiriere gegen bas Rönigtum, fie fei reoolutionär.
©ntweber bat er ba Seweife in ber êanb für fpäter, ober

bann war bas eine gefährlkbe ÏBenbung, bie_ faft tlingt
wie: helfe was belfea mag! ©If gaseiften feien tn 3toei

ÜRonaten ermorbet worben, barunter ein ©reis, ©s mub

nidjt mehr gut fteben um bie Sopularität bes gascismo,
wenn bas wahr ift; betin bas .ift gan3 offenbar bie fRep

attion auf bas 3weiiäl)rige Unterbrüduugsfpftem unb war
blob bas ©limmen unter ber 9tfdje. 2Bebe ben gaseiften,
wenn bie glamme über ihren Röpfen 3ufanimenfd)Iägt.

Dab es nicht blob Serbred)er unb 9tufrübrer finb, bie

fid) gegen URuffolini unb feine Deute auflehnen, gebt aus
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besitzt. Während ein zylindrisches Stück Balsaholz von 14,8
Zentimeter Höhe nnd 11,1 Zentimeter Durchmesser 228
Gramm wiegt, ist ein gleich großes Stück Kork 318 Gramm

Nslssbäume in kcuài'.

schwer, eines ans Pappelholz 562 Gramm, aus Linden- und
Tannenholz 781 Gramm, aus Buchenholz 937 Gramm, aus
Eichenholz sogar 1329 Gramm.

Die Ursache dieser außergewöhnlichen Leichtigkeit des
Balsaholzes liegt in seiner großen Porosität. Der Quer-
schnitt zeigt einen sehr dicken Marchzylinder und die Holz-
zellen sind außerordentlich aufgelockert. Der Baun, gleicht
dem amerikanischen Baumwollbaum, sein Holz dem der Fichte
oder Linde. Die Eingebornen bauen aus den Balsastämmen
seit jeher ihre Flöße, die sie häufig msit Segeln versehen
und zum Rudern einrichten. Davon auch der Name „Balsa",
(spanisch) gleich Floß.

Man führt das Balsaholz unter dem Namen Goano
Korkholz) aus Portoriko nach der Union aus, wo man

es zu Nettungsgürteln. Rettungsflößen, Signalbojen und
Schwimmern der verschiedensten Art verarbeitet. Man hat
es auch schon erfolgreich verwendet als Jsoliermaterial bei
Flugzeugen und Luftschiffen. In Amerika werden Kühl-
schränke und Kühlwagen mit Balsaholz ausgekleidet.

Stürme.
Das neue Jahr hat Europa als erste Gabe gewaltige

Meeresstürme und andauernde Niederschläge gebracht.
Stürme wüteten im Aermelmeer, an der Nordküste Spa-
niens, Frankreichs und Belgiens, an der friesischen und dä-
uischen Nordseeküste und in der Ostsee und im Finnischen
Meerbusen. In Bilbao wurde durch eine einstürzende Mauer
eine Nonne getötet und eine andere schwer verletzt: in Folke-
stone stürzte ein Lastauto ins Meer, den Chauffeur mit sich
reißend: das Themsetal, die Städte Brest und Cherbourg,
wurden überschwemmt: die Newa setzte große Teile von
Petersburg unter Wasser. Hochwasser richtete Verwüstungen
an in der Maasgegend, in den Rheinlanden: Ruhr und
Wupper traten über die Ufer: im Departement Pas-de-
Calais brach ein Flußdamm: drei Polenkinder ertranken und
hundert Personen sind obdachlos. An der Bretagneküste
gelten Zg Fischerboote als vermißt. Sturmschäden werden
^s^ldet aus Mecheln, wo das Dach der Kathedrale ab-
geneckt und zahlreiche Kamine herunterstürzten, und aus

inburg. viele Schleppdampfer losgerissen wurden.
Binnenland hat dieses Unwetter bloß als eine

ì? ^>wn mit Föhnwetter und zahlreichen Niederschlägen

^ lputt: m den höheren Lagen hat endlich ein ausgiebiger

mr m, k Z. ^Gesetzt: auch wir in der Tiefe erwarten als
Avichtuß der unfreundlichen Wetterperiode den weißen rei-
rügenden Schnee.

Mit Sturmdrohungen hat auch das politische Jahr be-

gönnen. Schon losgebrochen ist das Unwetter in Italien.
Eben kommen uns die ersten Berichte hierüber zu. Sie klin-

gen ganz ähnlich wie damals vor zwei Jahren, als die

Ströme des Fascismus die Dämme von Gesetz und Recht

brachen und mit verheerender Gewalt durch das Land
rauschten. s

Mussolini, über dessen Kopf sich das Unwetter zusammen-

gezogen hat, ist der Opposition zuvorgekommen und hat
zum ersten Schlage ausgeholt. Zuerst tat er es mit einer

rhetorischen Geste. Am Samstag nachmittag bestieg er in
der Kammer die Rednertribüne. Man erwartete seine Recht-
fertigungsrede. Mussolini hat nach seiner Art eine An-
klagerede gegen die Opposition daraus gemacht. Statt auf
die an ihn durch die Enthüllungen Rossis gestellten Fragen
zu antworten, stellte er Gegenfragen. Zuerst die, ob in
diesem Hause oder außerhalb desselben jemand sei. der ihn
in den Anklagezustand zu versetzen die Lust habe. Niemand
nieldete sich. Sehr begreiflich: denn die Ankläger waren
eben draußen und konnten ihm nicht antworten. Erfolg:
Lebhafter Beifall. Dann fragte er weiter: Gibt es in
Italien eine Tscheka? Eine Tscheka wie die in Nußland,
die 158—168,888 Personen ohne gerichtliches Urteil hat
hinrichten lassen? Nein, die gibt es in Italien nicht —
antwortete Mussolini selber. Gerade, als ob es eine ruf-
sische Tscheka sein müßte und ob nicht schon eine mildere
Form von Eewaltorganisation, die sich mit einigen wenigen
Mordtaten und einigen wenigen Schlägereien und Lokal-
Zerstörungen begnügt, für ein mitteleuropäisches Staatswesen
zu viel wäre.

Recht hübsch spricht Mussolini dann von seinen „drei
Eigenschaften: Einsicht, großen Mut und Verachtung des
Geldes." Nun, man braucht ihm diese Eigenschaften nicht
abzusprechen, um trotzdem zu bedauern, daß das Recht und
die Freiheit in Italien noch nicht jedem Bürger zukommen.
Und wenn Mussolini seine Behutsamkeit in der Anwendung
des nun einmal unentbehrlichen Regierungsmittels, der Ge-
walt, rühmt, sich mit dein Arzte vergleichend, so möchte man
ihn bitten, daß er dieses gefährliche chirurgische Instrument
nicht in die Wachtstuben des Fascism» unterbringt, sondern
es anderswo sicher einschließt.

Er rühmt sich überhaupt in seiner Rede recht ausgiebig,
erinnert an seine Friedensreden, an sein Entgegenkommen
gegenüber der Opposition, an die Beweise seiner Energie
bei der Unterdrückung des Aufstandes der Königsgarde und
anderer gefährlicher Meutereien und daran, daß er immer
auf der Höhe der Situation gestanden. Und wieder bv-

lohnen ihn seine Zuhörer mit lebhaftem Beifall.
Warum auch nicht? Sind sie es doch, die von dieser

Energie ihres Chefs am meisten profitiert haben, die ihr
ihre Sitze verdanken. Daß sich die Opposition darüber be-

klagt, daß sie durch Mussolinis Chirurgie (Fascistenwahlen)
zu einem verstümmelten Rest zusammengeschnitten worden
sei, kommt auch ihnen als Undank und böser Wille vor,
für den es nur eine Antwort geben könne: Rizinus und

Blei.
Unter dem Beifall dieser Kammer konnte Mussolini

seine Verteidigungsrede rasch schließen und zur Anklage über-

gehen. Er klagt die Opposition an, sie sei republikanisch,
d. h. sie konspiriere gegen das Königtum, sie sei revolutionär.
Entweder hat er da Beweise in der Hand für später, oder

dann war das eine gefährliche Wendung, die fast klingt
wie: helfe was helfen mag! Elf Fascisten seien in zwei

Monate» ermordet worden, darunter ein Greis. Es muß

nicht mehr gut stehen um die Popularität des Fascismo,

wenn das wahr ist: denn das ist ganz offenbar die Re?

aktion auf das zweijährige Unterdrückungssystem und war
bloß das Glimmen unter der Asche. Wehe den Fascisten,

wenn die Flamme über ihren Köpfen zusammenschlägt.

Daß es nicht bloß Verbrecher und Aufrührer sind, die

sich gegen Mussolini und seine Leute auflehnen, geht aus
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jdjmicbct würben. Das g-anje
îou>ictfctubitdjc Dîuhtanb,

oorab bie ©silierten, fei
bo."an betei.i.-t; bie SBrangeb
armee, beren Driumncr im
Saltan interniert finb, werbe
mobilifiett. (Eine neue ©rpe*
bit ion, an beren Gpibe ber
ehemalige ©rohfiirft Sifolaj
Dütolajewitfd) fteljen wirb, fei
in Sorbercitung; auher ben
Saltanftaaten würben fid)
and) Solen, bie Dfd)ed)ofIo*
wiaïei unb grantreid) an bem
neuen Suffenfelb3ug beteili»
gen. Diefe Stelbung trifft
3eitlid) jienilidji genau jufain»
men mit bem, was man, aud)
ans Deutfcblanb, non in
S mérita ausgebedten Plänen
3ur ginatt3ierung eines foI=

djen gelb3iiges bort; gorb
babe fdjon etliche Stillionen

>lm«rlkrtiiisci)er \Vabl=Splcen: Zcuel 6entletnen Raben auf Daois gewettet, daft fie bei feiner Rlederlage einen „Ransom" durd) Dollar 31igefagt. Sitlb es
die „SlftR floenue", eine der belebteften 6efd?ä|tsftraften Retu Porks, zieften wollten. bie Sorboteit eittes nettett

Rriegsfturmes ober finb es
ber 3ufatnmenfebung ber Oppofitionsgruppe auf bem Soen= I blob politifdje Stanüoer, ooit ben beutfdjen Sationaliften
tin unb in ber Rammer beruor; ben gronttämpfern, ben
Reuten um ©iolitti, Orlaubo unb Salanbra berurn wirb
man int ©ruft tauin Sepublifanismus oorwerfen wollen.

Siuffolini bat in feiner Diebe erflärt, bah er nur bie
eine Röfuttg rnebr febe: bie ©ewalt, unb bab bie Rage
innerhalb 48 Stunb en geflärt fein werbe.

Die 48 Stauben finb tnäwifdjen oerfloffen. Sffiie fiebt
bie Rage beute aus? Sie ift infofern getlärt, als bie lebten
nicht- fasciftifchen Stinifter Stuffolinis Schiff oerlaffen ha»

ben; ©afati unb Sarocbi baben ibve Demiffion eingereicht;
fie finb bereits erfebt; aud) Salanbra bat fein Hölter»
bunbsmanbat niebergelegt. Die Dittatur bat bie parla»
mentarifdje Doga abgeworfen. SCTÎuffolini wirb mit feinen
gaseiften allein regieren miiffen. SSie wirb bas (Experiment
beraustommen? (Erft beute wirb ber Staatsmann Sluffo»
Iiiti auf bie entfdjeibenbe S rohe geftellt. Strenge Herren
regieren tm^. S3enn et fid) halten tann, ber SBabrbeit
biefes Spridjmottes 311m Drob, bann erft bat er bie Srobe
beftanben.

Sad) feiner Srt oerteibigt fidj ber gascismo mit ber
Dffenfioe. ©r bat fofort feine alte Dattiit ber ©infdjücb»
teruitg wieber aufgenommen. Die Oppofitionsblätter würben
befd)lagnabmt, in einigen Stäbten gleid)3eitig Sebattiomen
unb Offline sebftört; bie güljrer ber Dppofition, Sebaf»
toren unb Sournaliften würben oerbaftet. Die Schwaig
bembeit burd)3ieben wieber brobenb bie Straffen ber Stäbte,
in benett bie Sol^ei „3ufällig" 3U fdjwad) ift, um bie Staub»
legung biefes ober jenes flofales 3U oerbinbern. SBiuffo»
lini fdiidt feine Sefeble aus, bab nichts ooit bem gefdjieben
folle, was eben gerabe gefdjebkm ift — ftraflos natürlich
wie immer.

©s ift an3unebmen, bab nach biefer ©ntleerung bes poli»
tifdjeu ilngewitters über ben Dächern ber Dppofition neue
Stürme folgen werben. Sermutlid) wirb Siuffolini noch
anbete Rammerreben halten unb ben entfachten Srattb wie»
ber 31t löfdien fudjen. ©r wirb nod) einmal bie Raub 311m

^rieben bieten. Ob fie biesrnal oon ber Dppofition wieber
ergriffen wirb?

Dtuf Siegen ober Srecben gebt es auch in Sugoflawien.
Der Rroateivfiibrer Sabitfd) ift oerbaftet warben. Die Oppo=
fitiou foil mit ©ewalt uuterbrüdt werben. Sud) hier fteben
btobenbe Sßetterwolteu ant politifdjen Rimmel.

lieber SCRünd>en oernimmi man oon fenfationelleu SIä=
nen 3um Sturze ber Sowietregierung, bie in Saris ge<=

ausgebedt, um Roffnungen auf3itfd)auteln, bie mit bem ©r»
ftart'en ber beutfd)en Demotratte im Scbwiitben begriffen
finb? -ch-

5lmerifeanifcf)er ^Baî)^6pleeîi,
Sit Dimerita paffieren fd)on 311 normalen Reiten inert»

würbige Dinge. 2Bas aber bort oorgeht wäbrenb einer
Sräfibentenwabl bas fpottet einfad) jeher mittelauropäifdjen
Sefdjreibung. llnfer Silb gibt nur eine tieine Sorfteltung
oott all ben ©rtraoaganjen, benen bie SSablaufregung, in
Sew Sort beifpielsœetfe, §11 ©eoater fteïjein muh. Die beiben
©legants, bie im ©utewap unb 3i)Iinb«r einen SSagen über
bie fünfte Dloenue 3ieben — befanntlicl) bie belebtefte Strafe
Sew Sorts — batten auf Daois gewettet unb bie S3ette.

oerloren. ©s macht ihnen anfdjeinenb graben Späh, als
Rutfdjengäule ihre Dame mitten burdj bie gaffenbe unb
ladjenbe Soltsmenge 311 fabreu unb fidji fo auf ber pboto»
grapbifd)en Statte oerewigen 311 laffen. — Ober ein anberer
wettet auf Srpan, bah, roertn fein Ranbibat nicht gewählt
werbe, er ein rohes (Ei, ohne es 311 «erbrechen, mit bem

Ropf über bie tilometerlange SrootlpwSriicte ftnhen werbe.
Ober es wirb ein groher Sortantpf oeranftaltet, bei bem
bie Rärnpfer bie Sarteien barftellen unb fid) bie Riipfe
blutig tlopfen 311m grufelig fpaunenben ©aubium ber oielen
Rufdjauer, bie nach ber 3ebaten Sunbe bann wiffen, wer
gewannen bat — ober oielmebr aud) nicht wiffen; benu ber

S3ablausgang tann aud) ein anberes Sefultat ergeben —
aber bas ift ja Sebenfache, wenn nur ber Spleen gerettet
worben ift.

#trnfc{)m&e.
Son Karl 3 Uder.

3ft ber DJtann gebantenlos, bann ift er gar nichts wert.
Die grau bat bod) immer ihr Rats.

©utes flieht nur aus tinbtidjiem unb göttlichen Rauben,
alles anbere ift fd)led)t getan unb beffer nicht getan.

ÏBie innerlid) fdjwad) bie Raltung ber meiften Stenfch-en

ift! Die Riebe unb ber Dab bringen fie fchon aus bem
©Ieicbgewidjit.

©in Stann liebt alles 311 feiner 3eü. ©r nimmt barum
felbft einen Ruh nicht gern für ein halbes Stittageffen.
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schmiedet würden. Das ganze
sowietfeindliche Nußland,

vorab die Exilierten, sei

da an betei.igt: die Wrangel-
armee, deren Trümmer im
Balkan interniert sind, werde
mobilisiert. Eine neue Expe-
dition. an deren Spitze der
ehemalige Großfürst Nikolas
Nikolajewitsch stehen wird, sei

in Vorbereitung! außer den
Balkanstaaten würden sich

auch Polen, die Tschechoslo-
wakei und Frankreich an dem
neuen Nussenfeldzug beteili-
gen. Diese Meldung trifft
zeitlich ziemlich genau zusain-
inen mit dem, was man, auch
aus Deutschland, von in
Amerika ausgeheckten Plänen
zur Finanzierung eines sol-
chen Feldzuges hört! Ford
habe schon etliche Millionen

»m«ril<niiisclier >V.ihi-5pi«en: x^ei 6entiemen hsben sus vîwis gewettet, clsK sie bei seiner Niecierisge einen cturch Dollar zugesagt. Sind es
ctie „Sislh Nvenue", eine cter veiebtesten Sescbältsstrsßen New vorks, Ziehen woiiten. die Vorboten eines Neuen

Kriegssturmes oder sind es
der Zusammensetzung der Oppositionsgruppe auf dein Aven- bloß politische Manöver, von den deutschen Nationalisten
tin und in der Kammer hervor,- den Frontkämpfern, den
Leuten um Giolitti, Orlando und Salandra herum wird
man im Ernst kaum Nepublikanismus vorwerfen wollen.

Mussolini hat in seiner Neide erklärt, daß er nur die
eine Lösung mehr sehe: die Gewalt, und daß die Lage
innerhalb 43 Stunden geklärt sein werde.

Die 48 Stunden sind inzwischen verflossen. Wie sieht
die Lage heute aus? Sie ist insofern geklärt, als die letzten
nicht fascistischen Minister Mussolinis Schiff verlassen ha-
ben,- Casati und Sarochi haben ihre Demission eingereicht!
sie sind bereits ersetzt,- auch Salandra hat sein Völker-
bundsmandat niedergelegt. Die Diktatur hat die parla-
mentarische Toga abgeworfen. Mussolini wird mit seinen
Fascisten allein regieren müssen. Wie wird das Experiment
herauskommen? Erst heute wird der Staatsmann Mnsso-
lini auf die entscheidende Probe gestellt. Strenge Herren
regieren kurz. Wenn er sich halten kann, der Wahrheit
dieses Sprichwortes zum Trotz, dann erst hat er die Probe
bestanden.

Nach seiner Art verteidigt sich der Fascismo mit der
Offensive. Er hat sofort seine alte Taktik der Einschüch-
terung wieder aufgenommen. Die Oppositionsblätter wurden
beschlagnahmt, in einigen Städten gleichzeitig Redaktionen
und Offizine zerstört: die Führer der Opposition. Nedak-
toren und Journalisten wurden verhaftet. Die Schwarz-
Hemden durchziehen wieder drohend die Straßen der Städte,
in denen die Polizei „zufällig" zu schwach ist. um die Brand-
legung dieses oder jenes Lokales zu verhindern. Musso-
lini schickt seine Befehle aus, daß nichts von dem geschahen
solle, was eben gerade geschehen ist — straflos natürlich
wie immer.

Es ist anzunehmen, daß nach dieser Entleerung des poli-
tischen Ungewitters über den Dächern der Opposition neue
Stürme folgen werden. Vermutlich wird Mussolini noch
andere Kammerreden halten und den entfachten Brand wie--
der zu löschen suchen. Er wird noch einmal die Hand zum
Frieden bieten. Ob sie diesmal von der Opposition wieder
ergriffen wird?

Auf Biegen oder Brechen geht es auch in Jugoslawien.
Der Kroatenführer Raditsch ist verhaftet worden. Die Oppo-
sition soll mit Gewalt unterdrückt werden. Auch hier stehen
drohende Wetterwolken am politischen Himmel.

Ueber München vernimmt inan von sensationellen Plä-
nen zum Sturze der Sowietregierung, die in Paris ge?

ausgeheckt, um Hoffnungen aufzuschaukeln, die mit dem Er-
starken der deutschen Demokratie im Schwinden begriffen
sind? -cb-

Amerikanischer Wahl-Spleen.
In Amerika passieren schon zu normalen Zeiten merk-

würdige Dinge. Was aber dort vorgeht während einer
Präsidentenwahl, das spottet einfach jeder mitteleuropäischen
Beschreibung. Unser Bild gibt nur eine kleine Vorstellung
von all den Ertravaganzen, denen die Wahlaufregung, in
New Bork beispielsweise, zu Gevater stehen muß. Die beiden
Elegants, die im Cuteway und Zylinder einen Wagen über
die fünfte Avenue ziehen — bekanntlich dis belebteste Straße
New Borks — hatten auf Davis gewettet und die Wette,
verloren. Es macht ihnen anscheinend großen Spaß, als
Kutschengäule ihre Dame mitten durch die gaffende und
lachende Volksmenge zu fahren und sich so auf der photo-
graphischen Platte verewigen zu lassen. — Oder à anderer
wettet auf Bryan, daß, wenn sein Kandidat nicht gewählt
werde, er ein rohes Ci, ohne es zu verbrechen, mit dein

Kopf über die kilometerlange Brooklyn-Brücke stoßen werde.
Oder es wird ein großer Boxkampf veranstaltet, bei dem
die Kämpfer die Partsien darstellen und sich die Köpfe
blutig klopfen zum gruselig spannenden Gaudium der vielen
Zuschauer, die nach der zehnten Runde dann wissen, wer
gewonnen hat — oder vielmehr auch nicht wissen,- denn der

Wahlausgang kann auch ein anderes Resultat ergeben —
aber das ist ja Nebensache, wenn nur der Spleen gerettet
worden ist.

Hirnschnitze.
Von Carl Jucker.

Ist der Mann gedankenlos, dann ist er gar nichts wert.
Die Frau hat doch immer ihr Herz.

Gutes fließt nur aus kindlichen und göttlichen Händen,
alles andere ist schlecht getan und besser nicht getan.

Wie innerlich schwach die Haltung der meisten Menschen
ist! Die Liebe und der Tod bringen sie schon aus dem
Gleichgewicht.

Ein Mann liebt alles zu seiner Zeit. Er nimmt darum
selbst einen Kuß nicht gern für ein halbes Mittagessen.
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